
Anton Gruber, 4. Sonntag im Jahreskreis B 30./31.1.2021 Weil der Stadt 

Liebe Schwestern und Brüder, 

Kennen Sie auch so jemanden? Ich denke gerade an eine junge Frau, die mir erzählt hat, dass 

Film Titanic ihr absoluter Lieblingsfilm sei. Sie hätte ihn tatsächlich schon 43mal in Ihrem 

Leben gesehen. 

Nun weiß ich nicht, wie es bei Ihnen ist. Ich denke, dass diese Frau wohl ein ziemlicher 

Extremfall ist. Aber vielleicht gehören Sie ja auch zu denen, die einen Lieblingsfilm oder ein 

Lieblingsbuch haben, den sie immer wieder gerne sehen oder das sie zum wiederholten Mal 

gerne lesen. 

Auch bei mir kann es sein, dass ich immer wieder gerne einen alten James Bond-Streifen im 

Fernsehen sehe - und glauben Sie mir: meistens entdecke ich dabei Dinge und Details, 

welche mir bisher und zumal bei einem ersten Ansehen verborgen geblieben sind: Da 

kommen Zusammenhänge und Feinheiten zum Vorschein, die mir völlig neu erscheinen. 

Sie fragen sich, warum ich dies erzähle? 

Nun, etwas Ähnliches passiert derzeit in unseren Gottesdiensten. Gerade wurde uns eine 

Episode aus Kapitel 1 des Markusevangeliums vorgelesen: Wie Sie gehört haben geht es um 

Jesus, der zum ersten Mal öffentlich in seiner Kafarnaum auftritt, die Stadt, die er wohl nach 

seinem Aufwachsen in Nazareth als neue Heimat sich aussuchte und in die er als 

Erwachsener gezogen war.  

Und genau wie bei einem erneuten Anschauen eines Filmes oder der neuerlichen Lektüre 

eines Buches, können wir uns neu auf eine Entdeckungsreise machen, in die uns dieses 

biblischen Buch mit seiner Jesus-Geschichte über diesen Jesus entführen will. Wie heißt es 

bei Markus in seinen ersten Worten in Vers 1 Kapitel 1: Anfang des Evangeliums (der frohen 

Botschaft) von Jesus Christus (also: Jesus, dem Messias), Gottes Sohn - ein klares Statement 

und gleichsam eine verheißungsvolle Überschrift, sowohl was den Inhalt des Buches aber 

auch die Figur des darin beschriebenen Protagonisten betrifft. 

Lebe Mitchristen, 

ich denke, die meisten von uns haben ihr Bild und ihre Vorstellung von Jesus Christus bereits 

seit den Kindertagen von ihren Eltern mit auf den Weg bekommen. Geschichten von Jesus, 

die sie uns erzählt haben, Geschichten, die wir in den Gottesdiensten, im Kindergarten und 

im Religionsunterricht in der Schule erzählt bekommen haben, und genauso auch die 

christlichen Feste mit ihrer Botschaft, die uns geprägt haben. Und das ist auch gut so. 

Aber im Blick auf die biblische Botschaft ist es trotzdem immer wieder gut, dass man sich in 

den Quelltexten unseres christlichen Glaubens selbst seines Bildes von diesem 

Freudenbotschaftsmenschen Jesus Christus versichert. Der Blick in die Bibel kann für die 

Befruchtung unseres Glaubens nur von Vorteil sein.  

Wahrscheinlich sind die Zusammenhänge der biblischen Bücher, welche ich nachfolgend 

kurz skizziere den meisten von Ihnen klar. Aber dennoch möchte ich sie noch einmal kurz 

zusammenfassen, denn sie sind gewissermaßen Grundlage aller kritischen 



Auseinandersetzung mit den Texten der Bibel. Dies passt umso mehr, da heute in den 

Kirchen Deutschlands der sogenannte Ökumenische Bibelsonntag begangen wird. 

Das sogenannte Neue Testament, der zweite Teil der Bibel, der seit der Geburt Jesu 

entstanden ist und der sich mit ihm und seiner Botschaft beschäftigt umfasst insgesamt 27 

Schriften, sogenannte Bücher: Dabei handelt es sich um vier Evangelien mit direktem Bezug 

auf die Taten und das Schicksal Jesu, darauf folgt die Apostelgeschichte, die von der 

Entstehung der jungen Kirche erzählt, darauf schließen sich insgesamt 21 Briefen an, davon 

13, welche dem Apostel Paulus zugeschrieben werden und als letztes Buch des neuen 

Testaments steht dort das im Stil und Inhalt ganz eigene Werk der Offenbarung des 

Johannes. 

Doch blicken wir vor allem auf die vier Evangelien: Drei davon, die sogenannten 

synoptischen Evangelien (das heißt nebeneinandergestellten Evangelien), nämlich Matthäus, 

Markus und Lukas sind voneinander abhängig, denn sie haben im Grundsatz den gleichen 

Aufbau und Verlauf. Man nimmt an, dass Matthäus und Lukas jeweils für sich bereits das 

Markusevangelium kannten und als Vorlage genommen haben. In dieses haben sie je 

weitere eigene Quellen eingefügt und des ergänzt. Als viertes von der Kirche offiziell 

anerkanntes Evangelium existiert dann noch das Johannesevangelium, das wohl unabhängig 

von den anderen drei Evangelien als jüngstes und letztes entstanden ist. 

Seit der Liturgiereform im Anschluss das zweite Vatikanische Konzil wird uns Kirchgänger 

dabei in den Gottesdiensten alle drei Jahre jeweils eines der drei synoptischen Evangelien als 

Grundlage durch das Jahr vorgelesen. Dabei wird im wieder das Sondergut des Johannes 

eingesprenkelt oder bei wichtigen Festen natürlich durch die Erzählungen desjenigen 

Evangelisten, der dies exklusiv zu berichten weiß. In diesem Jahr ist, wie vorher gehört, der 

Vortrag des Markusevangeliums dran; für Insider, es ist das Lesejahr B (A wäre Matthäus, C 

Lukas) 

Das Markusevangelium selbst ist das kürzeste und wohl auch das älteste aller Evangelien mit 

nur 16 Kapiteln. Man geht davon aus, dass es ungefähr um das Jahr 70 von Markus, einem 

Schüler des Petrus, verfasst wurde. Den Grund für seine Entstehung kann man sich leicht 

denken: So langsam starben die Zeitzeugen Jesu aus, und es wurde Zeit, die Erinnerungen an 

ihn zu verschriftlichen. Im Gegensatz zu Matthäus und Lukas fehlt dem Markusevangelium 

die Erzählung einer Kindheitsgeschichte Jesu. Es beginnt, wie vor drei Wochen bereits gehört 

mit dem Auftreten Johannes des Täufers, darauf folgt die Schilderung der Taufe Jesu, (vor 

zwei Wochen), die Berufung der ersten Jünger, die wir letzte Woche gehört haben, und nun, 

heute, eben sein erstes - ich sage mal so inhaltlich-„theologisches“ Auftreten in Kafarnaum.  

Für uns bietet dies die Chance, dass wir uns eben auf einen neuen Durchlauf durch dieses 

Buch einlassen können. Damit dies gelingen kann, legen Sie bitte einfach ein Stück weit ihr 

Wissen über diesen Jesus auf die Seite und versuchen Sie, sich auf eine neue 

Entdeckungsreise mit diesem Jesus einzulassen.  

Sie werden dabei nämlich merken, dass der Evangelist Markus seinen Lesern eine 

vergleichbare Erfahrung bieten möchte, die auch die Zeitgenossen Jesu in Kafarnaum 

gemacht haben, als sie Jesus bei seinem ersten Auftreten in der Synagoge erlebt haben: Sie 

entdeckten ihn da als jemanden, der „wie einer der Vollmacht hat, nicht wie die 



Schriftgelehrten“ lehrte und als jemanden, der sogar einen Mann, der von einem unreinen 

Geist besessen war heilten konnte. Und was ergab sich daraus: Neugieriges Fragen, wer 

dieser Mensch ist, ein ungläubiges Staunen und ein Interesse, mehr über ihn zu erfahren - 

für die Menschen damals und vielleicht auch für uns als Leser des Makusevangeliums heute. 

Denn das zeigt sich an dieser Stelle genau wie an vielen anderen Stellen: Markus will mit 

seinem Buch keinen objektiven Tatsachenbericht liefern. der Evangelist will als begeisterter 

Anhänger dieses Jesus andere Menschen ihm begeistern. Sicherlich erinnern sich an seine 

erste Worten, die ich vorher zitiert habe: Anfang des Evangeliums von Jesus Christus, Gottes 

Sohn. Markus will seine Leser, will uns für die Frohe Botschaft Jesu, das Evangelium 

gewinnen.  

Merken Sie, übrigens wie genau hier an dieser Stelle der Begriff des Evangeliums als 

Bezeichnung für die vier Lebensbeschreibungen über Jesus entsteht, wie wir sie kennen? 

„Frohe Botschaft“, Evangelium wurde zum Gattungsbegriff für diese Schriftstücke.  

Wenn ich all dies so betrachte, dann habe ich an Sie ein Anliegen: 

ich möchte Ihnen Lust machen, diesen Jesus wieder neu zu entdecken, neu für sich zu 

entdecken. Markus war auf jeden Fall überzeugt, dass seine frohe Botschaft, sein 

Evangelium, für Sie relevant und wichtig sei. Und ich schließe mich hier seiner Meinung 

uneingeschränkt an. 

Und beinahe bin ich versucht, Sie aufzufordern, diese Woche einfach einmal die Bibel zur 

Hand zu nehmen, und die 16 Kapitel des Markusevangeliums in einem Rutsch für sich 

durchzulesen. 

Diese gibt’s übrigens auch kostenlos online im Internet zu finden, z. B. die Onlinebibel des 

Bibelwerks oder unter bibleserver.com sogar in verschiedenen Übersetzungen, darunter 

auch der neuen Einheitsübersetzung, die wir hier im Gottesdienst benutzen. 



Fürbitten 

Gott spricht zu uns sein Wort. Leicht überhören wir Menschen es, doch es wirkt. 

Zu Gott mit seinem Heiligen Geist bitten wir: 

– Stille – V: Sende aus deinen Geist, A: und das Antlitz der Erde wird neu. 

 

Wir verkünden und feiern Gottes Wort. 

Beten wir für alle, die am „Sonntag des Wortes Gottes“ 

und am ökumenischen Bibelsonntag neu auf die Gute Nachricht hören. 

Wir beten für die kleinen und großen Propheten unserer Tage. 

– Stille – V: Sende aus deinen Geist, A: und das Antlitz der Erde wird neu. 

 

Wir sehen die durch ‚Corona‘ wachsende Kluft 

zwischen armen und reichen Menschen und Ländern. 

Wir wissen uns verbunden mit denen, die jetzt noch ärmer werden, 

auch in Kleinbetrieben, Gastronomie und Kultur . 

Wir bitten Gott um Gerechtigkeit und Frieden. 

– Stille – V: Sende aus deinen Geist, A: und das Antlitz der Erde wird neu. 

 

Am Dienstag feiern wir das Lichtmess-Fest „Darstellung des Herrn“. 

Wir weihen die Kerzen und zünden Licht an 

für die Menschen in den Flüchtlingslagern, 

in den Intensiv-Kliniken und Seniorenhäusern. 

Wir bitten Gott um sein Licht und froh machende Begegnungen. 

– Stille – V: Sende aus deinen Geist, A: und das Antlitz der Erde wird neu. 

 

Heil schaffender Gott, 

dein Wort schenkt Kraft und erfüllt uns mit Licht. 

Wir danken dir und preisen dich, heute und bis in deine Ewigkeit. AMEN 


